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bal Saugeroerbe mit 71, bal Söefletbunglgeroerbe unb
bie Seberinbufirie mit 48 unb bie fforftroirtfchaft unb
ffifcf)eret mit 33 ^erfonen. 3" folgenben Kantonen t)at
bie gänjliche 9ïrbeitllofigfeit zugenommen: SSafetftabt (900),
3üric§ (249), Neuenbürg (164), ©t. ©atlen (125), ©ctjaff=
ïjaufen (58), îtargau (41), ©ctjrogz (35) unb @rau=
bünben (26).

©ine 3Ibnabme oerzeichnen bie Kantone: SGßaüiä (437),
©olothura (366), Sern (291), SSßaabt (228), Uri (149),
93afet=2anb (138), Stpirgau (134), ©taru! (97), Sujern
(69), ffreiburg (34) unb Steffin (14).

3tutf) bie 3at)l ber teitroeife ÏÏCrbeitëlofen ^at im
2Jlonat Éuguft abgenommen non 28,279 auf 25,538, atfo um
2741. Der £)ßct)ftfianb in biefer Kategorie roar am 9. SJiai
1921 mit 99,370 ^erfonen erreicht Der ©tanb ©nbe
Stuguft 1922 entfprictjt ungefaßt bemjenigen ju Infang
Dezember 1920 unb ift um 73,832 ober um 74,2 ®/o

niebriger at! ber am 9. ïïftat 1921 oerjei^nete |)öcf)ft=
ftanb. ©in roe[entlicf)er 9ïâdgang ber teitroeifen 2Irbeit§=

tofigfeit ift in folgenben ©ruppen eingetreten: 2eben§=

unb ©enufjmittetlnbuftrle (1173), ïïftetaU* unb 5Rafct)inen=

inbuftrie (1125), Septitinbuftrie (205), Ufjreninbuftrte (168),
©raphifctie ©eroerbe unb fßapierinbuftrie (110) unb tf)emi=
fc£)e fynbuftrie (109). Sine 3un at) me jeigen bal 33au=

geroerbe (64) unb bie ©ruppe ungelernte! ißerfonat (61).
Die ©efamtzafjl alt er betroffenen (gänzlich unb

teitroeife Slrbeitltofe) ift im SJÎonat ïtuguft non 80,459
auf 77,327, atfo um 3132 jurürfgegangen.

Die 3a|t ber 9totftanb!arbeiter hat um 1135

Zugenommen unb betrug am 31. Ütugufi 19,900, œooon
19,106 bei fuboentionierten unb 794 bei nict)t futroen*
tionierten tttotftanblarbeiten befctjaftigt roaren. Durct) bie

SRafnatjmen für 2Irbeit!befd)affung unb fonftige 3tbna^me
ber gan^ticE) irbeitltofen t)at bie 3af)l ber tatfächlict) otjne
Strheit fief) befinbtidjen ^erfonen non ©nbe (juti btl
©nbe îtuguft um roeitere 1526 ^etfonen abgenommen.

Die ©efamtaufroenbungen ber 3lrbeit!tofen=
fürforge beziffern fidf) per ©nbe ÏÏRai 1922 auf total
396,940,446.05 ffr. Daoon gingen ju Saften be! bunbe!
220,280,558.49 ffranfen, ber Kantone unb ©emeinben
160,253,249.96ffr. unb ber betrieblinhaber 16,406,637.60
ffranfen.

ISolkswirtJêafl.
Die bettrûgêpftidjt ber Strbcitgebcr in ber 2trbeit!=

lofenffirforge. Der bunbelrat bat ba! nonfeiten ber
llnternebmer fcf)on feit längerer ßeit gefteUte begehren um
gänzliche ©ntbebung ber beitraglpfticht abgelehnt. Da=

gegen rourben oerfchiebene befchtüffe gefaxt über bie
^erabfehung ber ißftichtfumme unb jroar auf bem SBege

einer authentifchen Interpretation bei bunbelrätlictjen
befchtüffe! oom 29. Dftober 1919 betreffenb bie Strbeitl*

tofenunterftühung. Die roicfjtigften beftimmungen ftnb:
Die ißftidhtfumme îann £>erabgefe^t roerben. Die
(perabfetjung fott in ber Sieget 50 % betragen, boc£) barf
in ïeinem galt unter bie im bunbelratlbefdjtufj nom
29. Dftober 1919 oorgefefenen ©renjen (einen fjalben
SJtonat für StngefteEte unb eine SBoctfe für Arbeiter) ge=

gangen roerben. Sämtliche bilfjerige Seiftungen ftnb auf
bie neue ißftictitfumme anzurechnen; jebodh füllen feine
IRüdEäa^Iungen ftattfinben. ©oroett el fict) um berbänbe
hanbett, ftnb begehren um ^erabfetgmg beim @ibgenöf=
fifdhen Strbeitlamt einzureiben ; für bie feinem berbänbe
angefctjloffenen betrteblinhaber entfd^eibet ba! juftänbige
fantonate Departement.

Die beitrag!pftic£)t ber betrieblinhaber umfafjt für
einen unb benfetben Arbeiter ober ätngeftettten 90 tin «

terftütpngltage. SBerben btefe 90 Sage innert
Qahrelfrift nicht erreicht, fo bauert bie beitraglpftidht
roeiter, bi! fie 90 Sage beträgt, ffür neue! ^ßerfonat,
ba! erft nach Qnfrafttreten bei neuen befchtüffe! einge=
ftettt roirb, ober ba! feit bem 1. Januar 1922 angefteHt
rourbe, unb erft nach .(fnfrafttreten arbeitllo! roirb, ift
ber betrieblinhaber nicht beitragspflichtig, ©in 9tnftet=
tungloerhättni!, ba! nidfjt länger at! ein biertetjahr
bauerte, ift all oorübergehenb p betrachten. Sie bei=
traglpfticht bei betrieblinhaber! an ein frühere! tßer=
fonat fällt bahin, roenn biefe! non einem artbern be=
trieblinhaber mehr all ein biertelfahr befctjäftigt roorben
ift. Surdh ben SBegfatt ber beitraglpftidht roerben bie
berbänbe unb betrieblinhaber non ber abminiftratioen
2Beiterführung ber 9trbeit!tofenfürforge nicht entbunben.

Surch biefen befcfjluf) hat ber bunbelrat ferner ba!
eibgenöffifdfje botflroirtfchaftlbepartement beauftragt, bie

Kantone einplaben, in ber ^anbljabung be! Strtifet! 23
be! bunbelratlbefchluffel oom 29. Dftober betreffenb
9trbeit!tofenunterfiühung einheitlich norpgehen unb jroar
im ©inne einer roeitherjigen ©nttaftung ber Meinem,
roie auch ber gröffern betriebe, bie in finanziellen @dhroie=

rigfetten fich befinben. Qm roeitern foHen bie Kantone
aufgeforbert roerben, alle betrieblinhaber,. bie non ber
beitraglpftidht nicf)t befreit finb, unb feinem ber mit
ber Durchführung ber 3trbeit!lofenfürforge betrauten
berbänbe angehören, unoerpglicf) bem fantonalen ober
fommunaten berbänbe anjugtiebern.

SlröeitltofcHUKterftiitpwg. berpichni! ber berufe,
au bereu Slugehörige uach bem buubeâratlbefchïuh
nom 29. Dftober 1919 nub beu feitljerigen 3fbäube=

ruugeu uub ©rgSnpwgeu noch Slrbeitêïofeuuuter»
ftütjung ausgerichtet roerben fann. ©ültig nom 18,
September an bi! auf SSBiberruf. ffür alte übrigen be=
rufe ift bie tttrbeitstofenunterftütjung eingeftettt roorben.

L bergbau, Sorfgräberei: Steinbrecher, Sorf=
arbeiter, £>anbtanger.

III. fforftroirtfdhaft, ffifdherei: SBatbarbeiter.

E. BECK, PIETERLEM BTEM'ME

Telephon S — Telegramm-Adr. : Pappbeck Pieterlen
Fabrikation und Handel in

Dachpappe - Holzzement - Klebemasse
Parkettasphalt, Isolierplatten, Isolierteppiche, Korkplatten
Asphaltlack, Dachlack, Eisenlack, Muffenkitt, Teerstricke

„Beccoid" teerfreie Dachpappe. Falzhaupappen gegen feuchte Wände und,Decken.

Deckpapiere roh und imprägniert « Filzkarton - Carbolineum.
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das Baugewerbe mit 71, das Bekleidungsgewerbe und
die Lederindustrie mit 48 und die Forstwirtschaft und
Fischerei mit 33 Personen. In folgenden Kantonen hat
die gänzliche Arbeitslosigkeit zugenommen: Baselstadt (900),
Zürich (249), Neuenburg (164), St. Gallen (125), Schaff-
Hausen (58), Aargau (41), Schwyz (35) und Grau-
bänden (26).

Eine Abnahme verzeichnen die Kantone: Wallis (437),
Solothurn (366). Bern (291), Waadt (228), Uri (149),
Basel-Land (138), Thurgau (134), Glarus (97), Luzern
(69), Freiburg (34) und Tessin (14).

Auch die Zahl der teilweise Arbeitslosen hat im
Monat August abgenommen von 28,279 auf 25,538, also um
2741. Der Höchststand in dieser Kategorie war am 9. Mai
1921 mit 99,370 Personen erreicht Der Stand Ende
August 1922 entspricht ungefähr demjenigen zu Anfang
Dezember 1920 und ist um 73,832 oder um 74,2 °/o

niedriger als der am 9. Mai 1921 verzeichnete Höchst-
stand. Ein wesentlicher Rückgang der teilweisen Arbeits-
losigkeit ist in folgenden Gruppen eingetreten: Lebens-
und Genußmittelindustrie (1173), Metall- und Maschinen-
industrie (1125), Textilindustrie (205), Uhrenindustrte (168),
Graphische Gewerbe und Papierindustrie (110) und chemi-
sche Industrie (109). Eine Zunahme zeigen das Bau-
gewerbe (64) und die Gruppe ungelerntes Personal (61).

Die Gesamtzahl aller Betroffenen (gänzlich und
teilweise Arbeitslose) ist im Monat August von 80,459
auf 77,327, also um 3132 zurückgegangen.

Die Zahl der Notstandsarbeiter hat um 1135

zugenommen und betrug am 31. August 19,900, wovon
19,106 bei subventionierten und 794 bei nicht subven-
tionierten Notstandsarbeiten beschäftigt waren. Durch die

Maßnahmen für Arbeitsbeschaffung und sonstige Abnahme
der gänzlich Arbeitslosen hat die Zahl der tatsächlich ohne
Arbeit sich befindlichen Personen von Ende Juli bis
Ende August um weitere 1526 Personen abgenommen.

Die Gesamtaufwendungen der Arbeitslosen-
fürsorge beziffern sich per Ende Mai 1922 auf total
396,940,446.05 Fr. Davon gingen zu Lasten des Bundes
220,280,558.49 Franken, der Kantone und Gemeinden
160,253,249.96 Fr. und der Betriebsinhaber 16,406,637.60
Franken.

vsiilwiMckan.
Die Beitragspflicht der Arbeitgeber in der Arbeits-

losenfiirsorge. Der Bundesrat hat das vonseiten der
Unternehmer schon seit längerer Zeit gestellte Begehren um
gänzliche Enthebung der Beitragspflicht abgelehnt. Da-
gegen wurden verschiedene Beschlüsse gefaßt über die

Herabsetzung der Pflichtsumme und zwar auf dem Wege
einer authentischen Interpretation des bundesrätlichen
Beschlusses vom 29. Oktober 1919 betreffend die Arbeits-

losenunterstützung. Die wichtigsten Bestimmungen sind:
Die Pflichtsumme kann herabgesetzt werden. Die
Herabsetzung soll in der Regel 50 "/<> betragen, doch darf
in keinem Fall unter die im Bundesratsbeschluß vom
29. Oktober 1919 vorgesehenen Grenzen (einen halben
Monat für Angestellte und eine Woche für Arbeiter) ge-

gangen werden. Sämtliche bisherige Leistungen sind auf
die neue Pflichtsumme anzurechnen; jedoch sollen keine

Rückzahlungen stattfinden. Soweit es sich um Verbände
handelt, sind Begehren um Herabsetzung beim Eidgenös-
fischen Arbeitsamt einzureichen; für die keinem Verbände
angeschlossenen Betriebsinhaber entscheidet das zuständige
kantonale Departement.

Die Beitragspflicht der Betriebsinhaber umfaßt für
einen und denselben Arbeiter oder Angestellten 90 Un°
terstützungstage. Werden diese 90 Tage innert
Jahresfrist nicht erreicht, so dauert die Beitragspflicht
weiter, bis sie 90 Tage beträgt. Für neues Personal,
das erst nach Inkrafttreten des neuen Beschlusses einge-
stellt wird, oder das seit dem 1. Januar 1922 angestellt
wurde, und erst nach Inkrafttreten arbeitslos wird, ist
der Betriebsinhaber nicht beitragspflichtig. Ein Anfiel-
lungsverhältnis, das nicht länger als ein Vierteljahr
dauerte, ist als vorübergehend zu betrachten. Die Bei-
tragspflicht des Betriebsinhabers an ein früheres Per-
sonal fällt dahin, wenn dieses von einem andern Be-
triebsinhaber mehr als ein Vierteljahr beschäftigt worden
ist. Durch den Wegfall der Beitragspflicht werden die
Verbände und Betriebsinhaber von der administrativen
Weiterführung der Arbeitslosenfürsorge nicht entbunden.

Durch diesen Beschluß hat der Bundesrat ferner das
eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement beauftragt, die

Kantone einzuladen, in der Handhabung des Artikels 23
des Bundesratsbeschlusses vom 29. Oktober betreffend
Arbeitslosenunterstützung einheitlich vorzugehen und zwar
im Sinne einer weitherzigen Entlastung der kleinern,
wie auch der größern Betriebe, die in finanziellen Schwte-
rigkeiten sich befinden. Im weitern sollen die Kantone
aufgefordert werden, alle Betriebsinhaber, die von der
Beitragspflicht nicht befreit sind, und keinem der mit
der Durchführung der Arbeitslosenfürsorge betrauten
Verbände angehören, unverzüglich dem kantonalen oder
kommunalen Verbände anzugliedern.

Arbeitslosenunterstützung. Verzeichnis der Berufe,
an deren Angehörige nach dem Bundesratsbeschluß
vom 29. Oktober 1919 und den seitherigen Abände-
runge« und Ergänzungen noch Arbeitslosenunter-
stützung ausgerichtet werden kann. Gültig vom 18.
September an bis auf Widerruf. Für alle übrigen Be-
rufe ist die Arbeitslosenunterstützung eingestellt worden.

I. Bergbau, Torfgräberei: Steinbrecher, Torf-
arbeiter, Handlanger.

III. Forstwirtschaft, Fischerei: Waldarbeiter.

Vslsplioii » Vvlvgrsmiil-áilr. - ?lvtvrl«i»
l-slzplkstion unrl N-inelni in

Qsclipslppe - slolriement - Kledemssss
psi'kkttsLplisIt, lsolàplàten, Isolienteppiclie, Korkplstten
/^spiisltlsck, vsclilsck, ftwswnkitt, leei'sti'ieke

„Leccoià" teei'fi'sie QsclipsppiZ. gegen feueßteWänlje unchveeken.

QsekpspiiZi'e i-oß unä impi-ägniei-t. - I'iliksi'wn - Lsrbolinsum.
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IV. Sebent uitb ©enußmittel: a) SMnner:
Stüfler, Söder, ©etgroarenarbeiter, SdEjofotabenarbeiter,
Käfer, SebenSmittelhanblanger, ©abafarbeiter, 3igarren=
macEjer, ©abafhanblanger, „anbete Setufe" *); b) grauen:
©eigroarenarbeiterinnen, Sdhololabenarbeiterinnen, ©aba£=

arbeiterinnen, Qigarrenmadietinnen, ©abaEf)ilfSarbeite=
rinnen.

V. Se£leibungS @eroerbe, Seberinbuftrie:
a) SJlänner : Kammacher, Sattler, Slöbeltapejierer, Hanb=
Schuhmacher, gabriE=Scf)uhmacher, Seber=Hanblanger ;

b) grauen : Kammacherinnen, Säherinnen, Scßneiberinnen.
VI. ^erfiellung oon Sauten unb Saufioffen,

Slalerei: Vorarbeiter, ©ipfer, Stulfateure, ©acßbeder,
3immerleute, Sautapejierer, Sauhanbtanger, ©rbarbeiter,
Silbljauer, Siarmoriften, Kunfifietnmacl)er, Steinmauer,
Hafner, Dfenfeßer, ©ipSarbeiter, Kalfarbeiter, gementer,
3iegler, Slaler unb Sadierer, „anbete Serufe"*) unb
Hilfsarbeiter.

VII. Holz* unb ©laSbearbeitung: Säger,
Sdjtetner, Slnfcßläger, Çotjmafct)tniften, ?ßarEett= unb
Sobenleger, Sahmenmacherunb »oergolber, Holzbilbljauer,
©recßSler, $oIjeinIeger, Setjer, polieret unb SBicßfer,
SBagner, Küfer, ©Ia§f)üttenar&eiter, Stanfglafer, @laS=

ßanblanger, „anbete Serufe"*) unb Hilfsarbeiter.
VIII. ©eçtilinbuftrie: 1. Seibeninbuftrie: aße

Serufe; 2. Sanbinbufirie: aße Serufe; 3. Saumrooß=
inbuftrie: aße Serufe: 4. SBoßinbuftrie : aße Serufe, mit
SluSnaljme ber SBeber unb SBeberinnen ; 6. Stiderei :

aße Serufe; 10. Sleidherei, gärberei [unb Appretur :

aße Serufe.
IX. ©raphifche ©eroerbe, ^apierinbuftrie:

SIBe Serufe, mit StuSnafjme berjenigen ber ©ruppe 3:
?ßI)otograp£>te.

X. ©hemifdhe Qnbuftrie: Slße Serufe.
XI. Stetall*, Stafcßinen* unb ele£trotech

n if che ^nbuftrie: a) Stänner: ©ießer unb gormer,
©ußpußer, Kernmacher, Stobeßfchreiner unb =brecE»Sler,

Schloffer, Bieter, Sßedjanifer, Sohrer, ©refjer, gräfer,
Hobler, geiler, Syietaßfd^Icifer unb =polierer, Stanzer,
SBaljer, SBertjeugmadjer, Schweißer, SRonteure, Hllfë*
monteure, Sdjmtebe, ausgenommen bie Sefdhlagfchmiebe,
3ufdE)täger, gabritfpengler, Qnftaßateure, ©ürtler, geilen*
bauet unb =fc^Icifer, Vernidler, SBerfmeifter, Kontroßeure,
Heizer unb Sßafchiniften, ©teftriîer, ©leïtromonteure,
©leftromedhaniler, SBidler, ©aloanifeure, ©elephon* unb
©elegrapfjenarbeiter, eIeftroted^nif<f)e SCrbeiter, „anbete
Serufe"*) unb Hanblanger; b) grauen: Slße Serufe.

XII. Ußreninbuftrie unb Sijouterie: Slße Serufe.
XIII. H a «bei: Slße Serufe.
XV. VerteßrSbienft: a) Stänner: Satjnperfonat,

Sdhiffêperfonal, fßoftperfonal, ©elephon* unb ©elegrapßen*
perfonal, gafjrfne^te, Slutodfauffeure; b) grauen: Slße

Serufe.
XVI. greie unb gelehrte Serufe: Slrchiteïten,

Ingenieure, ©edEjuifer, Sauführer, 3eid)ner, 3«^ntecï)mEer,
éïjemiîcr. Serrer, „anbete Serufe"*).

XVIII. Ungelerntes perfonal: a) Stänner:
Hanblanger, ©aqlöEjner, „anbete ungelernte Arbeiter" *) :

b) grauen: Slße Serufe.

(tiniges Uber Die ^alj&anpappen.
(Singefanbt.)

©te galjbaupappen, auch gatjbautafeln genannt, be*

flehen auS mit SIfphatt imprägnierter ^ßappe unb biefe
ift, rote ber Same fagt, gefolgt. 2) e galje, roeld^e
fchroalbenfdhroanjförmig finb, bilben, roenn bie ißappe
auf einer feuchten 2Banb angebracht ift, Suft!anäle, burdh
roelche |bie geudjtigîeit fortroährenb buret) frifd^e Suft

erfeßt roirb, roaS mit ber 3eü eine ooßftänbige 3IuS=

trodnung einer folcßen SBanb jur golge hob hieben
biefer, für jeben HouSbeftber fehr roicfjtigen ©igenfchaft,
bieten bie galjbaupappen noih roeitere, fehr fd|äbbare
Sorteile, benn baS Sßaterial ift abfolut roaffer= unb
bunftbi^t unb roirft antifeptifd) unb fdjaßbämpfenb.
Sie finben baher Inroenbung

pr Sefleibung ber 2lufsenfläcf)e oon Holzbauten, gach=
roerfbauten unb maffioen ©ebäuben;

jur Herfteßung eines bunft= unb feuerft^ern @eroölbe=

erfabeS unter Salfenbeden ;

jur Verhütung ber Schroammbilbung;
Zur Herfießung oon Saraden, Schuppen unb anberen

Sauroer£en ;

jur Serîleibung oon Säulen in Stößen unb fonftigen
Säumen.

2aS Seîleiben ber SBänbe mit galzbaupappe
roirb nur bis z« ber Höh« oorgenommen, foroeit bie

geudjtigîeit reicht. 3« biefem gaße roirb zirfo 3 cm
über bem oberen Sanbe beS galjbaupappenbetageS eine
etroa 15 cm ftarfe Satte an bie SBanb genagelt unb
auf biefer eine Satte befeftigt, bie ben 3n>ifchenraum
unb etroa 20 : mm beS galzbaupappenbelageS bedt, fo
bafj bie fentrechten Holzfolze auch oben in einen roag*
regten Suftfanal münben. Sehr oorteilhaft ift eS, biefen
Suftfanal mit einem gutjtehenben Sdjornftein ju oer=
btnben, um einen lebhaften Suftftrom burdh bie Kanäle
ber galjbaupappen an ber SBanb entlang h«*oorzu=-
bringen. 3ft bie Serbinbung mit einem Sdjornftein
nidfjt möglich, fo roirb bie 2edleifte ebenfo mit Södhern
oerfehen roie bie gu^leifte unb mit SuftfiebdEjen oer=
îleibet unb hietburch bie Suftjirfulation ermöglicht. ®er
bie feuchten SBänbe burdh bie Hohlfalze ftetig befpülenbe
Suftftrom beroirft nicht nur beren altmähliche oöl
lige SluStrodnung, er tötet audh aße plzleime unb
gäuIniSerreger.

Sofl bie SBanb bis an bie 2ede oerfleibet roetben,
fo ift im SRauerroerl, jroei Sadfteinfdjidjten unter ber
®ede, ein Kanal oon 4 cm 2tefe unb einer Sadftetro
fdhidht=Höhe auSzuftemmen unb biefer Kanal möglidjft
mit einem Sdhornftein in Serbinbung zu bringen. 3anberen gaße roirb rote oorbefproctjen, ein Kanal her*
gefteßt unb nach bem Serput; ber galjbaupappen Södher
burch ben Suh unb bie Eßappen gefdhnitten. 2iefe
Södher werben mit Suftfiebdhen überbedt, um auf biefe
SBeife Suftfpülung ju erjielen.

Vorteilhaft ift eS, unter bem galjbaupappenbelag
nodh einige in bie SBanb eingemeißelte, roagredhte Suft=
fanäle in Slbftänben oon jirfa 1 m anjubrlngen, bie
aber nicht mit bem Sdhornftein ju oerbinben finb. ®iefe
roagredhten Kanäle bieten ben Vorteil, baß bei Ver=
ftopfung eines fenîredhten galjeS mit SRörtel, Sanb ober
bergleidjen bie Suftjirfutation in biefem galje nidht in
feiner ganjen Sänge aufgehalten roirb, benn bie Suft
fann aus bem näiijften Kanäle roteber in ben weiter
unten oerftopften Hohlfatj gelangen.

Sinb bie galjbaupappen in ber oorljer angegebenen
SBeife befeftigt, fo roirb bie glädfje oerpußt unb jroar
mit oerlängertem 3ementmörtet. ®er Verpuß roirb ju=
nädhft rauh angeworfen unb erft, roenn biefer rauhe
ißuß troden ift, wirb eine glatte Verpußfdhicht ange=
bradht. ©ie Stärle beS EßußeS muß an ben fdhroädhften
Steßen (auf bem Süden ber galje) minbeftenS 1 cm
betragen.

2ieSe!leibungber3lußenflädhenoonHolj*
unb gadhroerîbauten, foroie maffioen ©ebäuben.
©ie 3folierung oon Slußenftädjen an hölzernen ober
maffioen ©ebäuben mit galzbaupappen jum Schuß gegen
SBitterungSetnflüffe roirb in berfelben SEBeife ausgeführt,
roie bei 3nnenräumen, bocß erübrigt fidh hier bie 3ln=
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IV. Lebens- und Genußmittel: a) Männer:
Müller, Bäcker, Tetgwarenarbeiter, Schokoladenarbeiter,
Käser, Lebensmittelhandlanger, Tabakarbeiter, Zigarren-
macher, Tabakhandlanger, „andere Berufe" *); b) Frauen:
Teigwarenarbeiterinnen, Schokoladenarbeiterinnen, Tabak-
arbeiterinnen, Zigarrenmacherinnen, Tabakhilfsarbeite-
rinnen.

V. Bekleidungs-Gewerbe, Lederindustrie:
a) Männer: Kammacher, Sattler, Möbeltapezierer, Hand-
Schuhmacher, Fabrik-Schuhmacher, Leder-Handlanger;
b) Frauen: Kammacherinnen, Näherinnen, Schneiderinnen.

VI. Herstellung von Bauten und Baustoffen,
Malerei: Vorarbeiter, Gipser, Stukkateure, Dachdecker,
Zimmerleute, Bautapezierer, Bauhandlanger, Erdarbeiter,
Bildhauer, Marmoristen, Kunststeinmacher, Steinhauer,
Hafner, Ofensetzer, Gipsarbeiter, Kalkarbeiter, Zementer,
Ziegler, Maler und Lackierer, „andere Berufe"*) und
Hilfsarbeiter.

VII. Holz- und Glasbearbeitung: Säger,
Schreiner, Anschläger, Holzmaschinisten, Parkett- und
Bodenleger, Rahmenmacherund -vergolder, Holzbildhauer,
Drechsler, Holzeinleger, Beizer, Polierer und Wichser,
Wagner, Küfer, Glashüttenarbeiter, Blankglaser, Glas-
handlanger, „andere Berufe"*) und Hilfsarbeiter.

VIII. Textilindustrie: 1. Seidenindustrie: alle
Berufe; 2. Bandindustrie: alle Berufe; 3. Baumwoll-
industrie: alle Berufe: 4. Wollindustrie: alle Berufe, mit
Ausnahme der Weber und Weberinnen; 6. Stickerei:
alle Berufe; 10. Bleicherei, Färberei.'und Appretur:
alle Berufe.

IX. Graphische Gewerbe, Papierindustrie:
Alle Berufe, mit Ausnahme derjenigen der Gruppe 3 :

Photographie.
X. Chemische Industrie: Alle Berufe.
XI. Metall-, Maschinen- und elektrotech-

nische Industrie: u) Männer: Gießer und Former,
Gußputzer, Kernmacher, Modellschreiner und -drechsler,
Schlosser, Nieter, Mechaniker, Bohrer, Dreher, Fräser,
Hobler, Feiler, Metallschleifer und -polierer, Stanzer,
Walzer, Werkzeugmacher, Schweißer, Monteure, Hilfs-
Monteure, Schmiede, ausgenommen die Beschlagschmiede,
Zuschläger, Fabrikspengler, Installateure, Gürtler, Feilen-
Hauer und -schleifer, Vernickler, Werkmeister, Kontrolleure,
Heizer und Maschinisten, Elektriker, Elektromonteure,
Elektromechaniker, Wickler, Galvaniseure, Telephon- und
Telegraphenarbeiter, elektrotechnische Arbeiter, „andere
Berufe"*) und Handlanger; d) Frauen: Alle Berufe..

XII. Uhrenindustrie und Bijouterie: Alle Berufe.
XIII. Handel: Alle Berufe.
XV. Verkehrsdienst: a) Männer: Bahnpersonal,

Schiffspersonal, Postpersonal, Telephon- und Telegraphen-
personal, Fahrknechte, Autochauffeure; d) Frauen: Alle
Berufe.

XVI. Freie und gelehrte Berufe: Architekten,
Ingenieure, Techniker, Bauführer, Zeichner, Zahntechniker,
Chemiker, Lehrer, „andere Berufe"*).

XVIII. Ungelerntes Personal: a) Männer:
Handlanger, Taqlöhner, „andere ungelernte Arbeiter" *) ;

d) Frauen: Alle Berufe.

EWes über die ZaWupmeu.
(Eingesandt.)

Die Falzbaupappen, auch Falzbautafeln genannt, be-

stehen aus mit Asphalt imprägnierter Pappe und diese

ist, wie der Name sagt, gefalzt. D e Falze, welche
schwalbenschwanzförmig sind, bilden, wenn die Pappe
auf einer feuchten Wand angebracht ist, Luftkanäle, durch
welche >die Feuchtigkeit fortwährend durch frische Luft

ersetzt wird, was mit der Zeit eine vollständige Aus-
trocknung einer solchen Wand zur Folge hat. Neben
dieser, für jeden Hausbesitzer sehr wichtigen Eigenschaft,
bieten die Falzbaupappen noch weitere, sehr schätzbare
Vorteile, denn das Material ist absolut wasser- und
dunstdicht und wirkt antiseptisch und schalldämpfend.
Sie finden daher Anwendung

zur Bekleidung der Außenfläche von Holzbauten, Fach-
werkbauten und massiven Gebäuden;

zur Herstellung eines dunst- und feuersichern Gewölbe-
ersatzes unter Balkendecken;

zur Verhütung der Schwammbildung;
zur Herstellung von Baracken, Schuppen und anderen

Bauwerken;
zur Verkleidung von Säulen in Ställen und sonstigen

Räumen.
Das Bekleiden der Wände mit Falzbaupappe

wird nur bis zu der Höhe vorgenommen, soweit die

Feuchtigkeit reicht. In diesem Falle wird zirka 3 om
über dem oberen Rande des Falzbaupappenbelages eine
etwa 15 om starke Latte an die Wand genagelt und
auf dieser eine Latte befestigt, die den Zwischenraum
und etwa 20 mm des Falzbaupappenbelages deckt, so

daß die senkrechten Holzfalze auch oben in einen wag-
rechten Luftkanal münden. Sehr vorteilhaft ist es, diesen

Luftkanal mit einem gutztehenden Schornstein zu ver-
binden, um einen lebhaften Luftstrom durch die Kanäle
der Falzbaupappen an der Wand entlang hervorzu--
bringen. Ist die Verbindung mit einem Schornstein
nicht möglich, so wird die Deckleiste ebenso mit Löchern
versehen wie die Fußleiste und mit Luftsiebchen oer-
kleidet und hierdurch die Luftzirkulation ermöglicht. Der
die feuchten Wände durch die Hohlfalze stetig bespülende
Luftstrom bewirkt nicht nur deren allmähliche völ-
lige Austrocknung, er tötet auch alle Pilzkeime und
Fäulniserreger.

Soll die Wand bis an die Decke verkleidet werden,
so ist im Mauerwerk, zwei Backsteinschichten unter der
Decke, ein Kanal von 4 cm Tiefe und einer Backstein-
schicht-Höhe auszustemmen und dieser Kanal möglichst
mit einem Schornstein in Verbindung zu bringen. Im
anderen Falle wird wie vorbesprochen, ein Kanal her-
gestellt und nach dem Verputz der Falzbaupappen Löcher
durch den Putz und die Pappen geschnitten. Diese
Löcher werden mit Luftsiebchen überdeckt, um auf diese
Weise Luftspülung zu erzielen.

Vorteilhaft ist es, unter dem Falzbaupappenbelag
noch einige in die Wand eingemeißelte, wagrechte Luft-
kanäle in Abständen von zirka 1 m anzubringen, die
aber nicht mit dem Schornstein zu verbinden sind. Diese
wagrechten Kanäle bieten den Vorteil, daß bei Ver-
stopfung eines senkrechten Falzes mit Mörtel, Sand oder
dergleichen die Luftzirkulation in diesem Falze nicht in
seiner ganzen Länge aufgehalten wird, denn die Luft
kann aus dem nächsten Kanals wieder in den weiter
unten verstopften Hohlfalz gelangen.

Sind die Falzbaupappen in der vorher angegebenen
Weise befestigt, so wird die Fläche verputzt und zwar
mit verlängertem Zementmörtel. Der Verputz wird zu-
nächst rauh angeworfen und erst, wenn dieser rauhe
Putz trocken ist, wird eine glatte Verputzschicht ange-
bracht. Die Stärke des Putzes muß an den schwächsten
Stellen (auf dem Rücken der Falze) mindestens 1 om
betragen.

Die Bekleidung der Außenflächen von Holz-
und Fachwerkbauten, sowie massiven Gebäuden.
Die Isolierung von Außenflächen an hölzernen oder
massiven Gebäuden mit Falzbaupappen zum Schutz gegen
Witterungseinflüsse wird in derselben Weise ausgeführt,
wie bei Jnnenräumen, doch erübrigt sich hier die An-
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